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N 299, 
Dienftag, den 22, December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, K 
* mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. N 


— „randwärie bei allen Königl. Poſtanſtalten 


„ Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


bool. 


1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Altona, Dienſtag, 22. December. 
* ugekommen in Danzig 2 u. 24 M. Nachm. 
vember fbelet zur Verfaſſung vom 18. No⸗ 
* er iſt in Schleswig mit Königlicher 
anction vom 4. December bekannt gemacht. 


Gef Hamburg, Montag 21. December. 
a ern iſt den hieſigen Behörden Einquartirung der 
unöverſchen Brigade angeſagt worden. 


— Heute iſt nachſtehender Armeebefehl des ſäch⸗ 
Be Oberkommandanten Generals v. 7 1 = 
örſe angeſchlagen: Die zwiſchen Harburg und 
auenburg kantonnirende hannöverſche Brigade geht 
am 23. und 24. über die Elbe und rückt im Verein 
mit den ſächſiſchen Truppen über Oldesloe in Hol- 
ſtein ein. 

Frankfurt a. M., Montag 21. December. 


eute Vormittag 10 ½ Uhr fand die Erz des 
Abgeordnetentages dilech i n 
S d i 

Saalbau ſtatt. Anweſend e 900 Aber. 


ordnete aus allen Theilen Deutſchlands. i 

Miller wurbe zum ek Frhr. v. ee 
feld und v. Bennigfen zu Vicepräſidenten ernannt. 
Hierauf erfolgte die Verleſung der Adreſſen. Pro⸗ 
feſſor Edel (Würzburg) begründete den Ausſchuß⸗ 
Antrag, der dahin geht: zu wirken, daß das Recht 
des Herzogs Friedrich anerkannt, die Anerkennung 
durch den Bund erwirkt, dem Rechte Geltung ver⸗ 
ſchafft, die Trennung der Herzogthümer von Däne- 
mark vollzogen und ihre Selbſtſtändigkeit und unzer⸗ 
trennliche Verbindung ſofort hergeſtellt werden ſoll. 
Außerdem wurde ein Antrag von mehreren Aus ſchuß⸗ 
mitgliedern auf Beſtellung eines Ausſchuſſes von 36 
Abgeordneten als Mittelpunkt einer geſetzlichen Thä⸗ 
tigkeit der deutſchen Nation für die Durchführung 
der Rechte der Herzogthümer und ihres rechtmäßigen 
Herzogs vorgelegt. 

Frankfurt a. M., Montag 21. December. 
Der Abgeordnetentag beſchloß ſo eben einſtimmig 
unter rauſchendem Beifall der Galerien nachſtehende 
Erklärung: 

Die wirkſame Sicherung der Rechte Deutſchlands 
in Schleswig - Holftein beruht auf der Lostrennung 
der Herzogthümer von Dänemark. Der Tod Fried⸗ 
richs VII. hat ihre Verbindung mit Dänemark gelöft. 
Der Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 iſt ohne 
die Zuſtimmung der Volksvertretungen und der be⸗ 
rechtigten Agnaten zu Stande gekommen und vom 
deutſchen Bunde nicht anerkannt; derſelbe begründet 
kein Thronfolgerecht Chriſtians XI. in Schleswig⸗ 
Holſtein. Kraft unzweifelhaften Rechtes iſt Herzog 
Friedrich von Schleswig ⸗HolſteinSonderburg⸗ 
Auguſtenburg zur Erbfolge in den Herzogthümern 
berufen. Die Geltendmachung der Thronfolge Her⸗ 
zogs Friedrich iſt zuzleich Geltendmachung der Rechte 
Deutſchlands an Schleswig - Holftein. Hieraus ent- 
ſpringt Verpflichtung des deutſchen Volkes für feine 
verletzte Ehre, für ſein gefährdetes Recht, für ſeine 
unterdrückten Stammesgenoſſen und ihren rechtmäßigen 
Fürſten jedes nöthige Opfer zu bringen. Einmüthig 
in dieſer Anſchauung übernehmen die hier verſam⸗ 
melten Mitglieder deutſcher Landes vertretungen die 
Verpflichtung mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln 
in ihrem Wirkungslkreiſe dahin zu ſtreben, daß 

1) wo und ſoweit dies nicht bereits erfolgt, das 


Recht Herzogs Friedrich anerkannt, und die 
Anerkennung durch den Bund erwirkt werde; 
2) ohne Rückſicht auf fremden Einſpruch dieſem 
Rechte Geltung verſchafft, die Trennung der 
Herzogthümer von Dänemark vollzogen, ihre 
Selbſtſtändigkeit und unzertrennliche Verbindung 

ſofort hergeſtellt werde. 

Sie verpflichten ſich ferner, diejenigen deutſchen 
Regierungen zu unterſtützen, welche für das volle 
Recht der Herzogthümer ehrlich und thatkräftig ein⸗ 
treten und diejenigen Regierungen mit allen verfaf- 
ſungsmäßigen Mitteln zu bekämpfen, welche das 
Recht und die Ehre Deutſchlands in dieſer Sache 
preisgeben. 

Sodann wurde nach bewegter Diskuſſion nahezu 
einſtimmig nachſtehender Antrag mehrerer Ausſchuß⸗ 
mitglieder angenommen: Die Verſammlung beſtellt 
einen Ausſchuß von 36 Mitgliedern als Mittelpunkt 
der geſetzlichen Thätigkeit der deutſchen Nation für 
die Durchführung der Rechte der Herzogthümer 
Schleswig ⸗ Holftein und ihres rechtmäßigen Herzogs 
Friedrich VIII. Der Ausſchuß iſt ermächtigt, eine 
aus einer kleinen Zahl von Perſonen beſtehende Kom⸗ 
miſſton für die geschäftliche Leitung einzuſetzen. Der 
mat kann nach Lage der Umſtände eine aber- 
galige Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen 
Landes vertretungen berufen. 

Berl openhagen, Montag 21. December. 
x Aue 7 —— enthält eine Bekanntmachung, 
belt wür ollgrenze vom 22. d. ab an die Eider 

— Der Reichs rath wurde heute geſchloſſen. Der 
15 8 Fleury iſt zum Großkreuh, ſein Adjutant 
E itter des Dannebrogordens ernannt worden. 

eſtern ſtarb der Etatsrath Trier. 

.— „Dagblabet“ will wiſſen, daß der Marine⸗ 
miniſter ſeine Demiſſion gegeben. 


— 


heute geſchloſſen wurde, enthält folgenden Paſſus: 
ö = können zwar die Execution nicht für dem Bun⸗ 
ee gemäß erachten; um aber fo lange wie 
bis 85 bat seg mee zu entgehen, haben 

eſunden, unſere Truppen nach dieſſeits 
der Eider zurückzuziehen. f m 9 


Landtag. 


8 Herrenhaus. 
Berlin, Sonnabend den 19. December. 


Das Herrenhaus hielt heute eine Sitzun 
g, die ſo 
en wie ſelten beſucht war; der Sramensaufcht con» 
Ban: aniwefenbeit von 85 Mitgliedern. Mehrere 
Pa a retene Mitglieder leiſten den vorgeſchriebenen 
75 wii e dez verſtorbenen Freiherrn v. Budden⸗ 
. rd Hr. v. Katte faſt einſtimmig zum Mitglied 
51 aatsſchulden-Commiſſion erwählt. Graf v. Arnim- 
Pr hat folgenden von 27 Mitgliedern unter- 
gi 5 87 Antrag auf Erlaß einer Adreſſe eingebracht. 
bauch find folgende Motive: Die Pflicht des Herren. 
8 ch über die von der Staatsregierung geforderten 
1 12 zu den in Folge der Streitfragen zwiſchen 
— itſchland und Dänemark erforderlichen militairiſchen 
aßregeln, rechtzeitig zu erklären. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 
’ Nach dem Inhalte der Adreſſe, welche das Abgeord⸗ 
1 enbaud in Folge der Vorlage Ew. königlichen Majeſtät 
egierung, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf 
zu den in Folge der Streitfragen zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark erforderlichen militatriſchen Maßregeln 
an Eure königliche Majeftät gerichtet hat, liegt die Be · 
ſorgniß nahe, daß das Abgeordnetenhaus dieſe Forderung 
der Staatsregierung verweigern, oder an unzuläſſige Be⸗ 
dingungen knüpfen, in erſterem Falle aber dem ehrerbie⸗ 
tigſt unterzeichneten Herrenhauſe keine Gelegenheit gege⸗ 


ie Botſchaft, durch welche der Reichsrath 


ben werde, ſich über ſeinen Standpunkt zu dieſer Forde⸗ 
rung auszusprechen, und den Geſinnungen Ausdruck zu 
geben, welche daſſelbe in dieſer Frage hegt. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß rechtfertigt den Entſchluß dieſelben ſchon jetzt 
Ew. königlichen Majeſtat ehrerbietigſt darzulegen. 

Wenn auch die Anſichten darüber verſchieden ſein 
mögen, wer nach dem Ableben des Königs Friedrich VII. 
zur Regierung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
oder zu welchen Theilen derſelben berechtigt ſei, darin 
ſind alle Parteien einig, daß das Ziel und die viel ältere 
Aufgabe der deutſchen Regierungen die Sicherung der 
Rechte dieſer Landestheile in Bezug auf ihre Verfaſſung 
iſt. Die Succeſſionsfrage wird vom deutſchen Bunde zur 
Zeit als eine offene betrachtet. In der Verfaſſungsfrage 
aber ſchreitet der Bund durch ſeinen Beſchluß vom 
7. Dezember d. J., dem Vertragsbruch Dänemarks ge⸗ 
genüber, nach zehnjährigen Verhandlungen zur That. 

Dieſe Maßregel ſoll und darf der Frage: wer nun« 
mehr der rechtmäßige Herrſcher der Herzogthümer sei? 
in keiner Weiſe präjudiciren. Niemand aber kann be⸗ 
ſtreiten, daß, wenn es ſich um Löſung jener Frage, und, 
falls Preußens Intereſſe dies rechtfertigt, um Durchfüh⸗ 
rung derſelben mit der Gewalt der Waffen handolt, 
Preußens Stellung günftiger ſei, wenn Holſtein von 
deutſchen Truppen, als wenn es von däniſchen Truppen 
beſetzt iſt. Ew. königliche Majeſtät fordern zu jener Maß⸗ 
regel als Bundesglied von der Landesvertretung die Mit⸗ 
tel, welche nöthig find, um einestheils Preußens Ver 
pflichtungen in dieſer Beziehung zu erfüllen, und andern ⸗ 
theils Preußens Machtſtellung und Ehre gegen jeden 
Angriff bei dieſer Erfüllung zu wahren. 

Das Herrenhaus geht von dem Grundſatze aus, daß, 
ſo wenig der Landesvertretung das Recht beſtritten wer⸗ 
den kann: auch in den Fragen der äußeren Politik ihre 
Wünſche und Anſichten der Krone nr auszuſprechen, 
dies nicht dahin führen darf, dieſe Wünſche und Anſich⸗ 
ten höher zu ſtellen, als die Pflicht, der Krone die ver. 
faſſungsmäßige Mitwirkung zur Beſchaffung der zu jenem 
Zwecke nöthigen Mittel zu gewähren. 

Das Herrenhaus iſt ſich aber auch bewußt, daß jenem 
Rechte der Landesvertretung ihre Wünſche und Anſichten 
in Fragen der äußeren Politik auszuſprechen, und den⸗ 
ſelben innerhalb ihrer Competenz Geltung zu verſchaffen, 
das ältere Recht der preußiſchen Könige, welches der Ar⸗ 
tikel 48 der Verfaſſung auf's Neue beſtätigt, gegenüber⸗ 
ſteht: in Fragen der äußeren Politik, welche in der Regel 
die Frage über Krieg oder Frieden in ihrem Schooße 
tragen, ſelbſtſtändig und endgültig zu entſcheiden. 

Auch das Herrenhaus würde mit Freuden einen 
deutſchen Fürſten als Herrſcher jener deutſchen Länder 
begrüßen. Auch wir würden, wenn Ew. königl. Majeſtät 
nach Prüfung des Rechts und der europäiſchen Verhält⸗ 
niſſe es im Intereſſe Preußens für gerechtfertigt erachten 
ſollten, jenem Wunſche des deutſchen Volkes durch die 
preußiſchen Waffen Nachdruck zu geben, freudig die hierzu 
nöthigen Mittel gewähren. — Aber dies kann kein Grund 
fein, die Mittel zu verſagen, welche zunächſt zur Pflicht- 
erfüllung, gegenüber dem deutſchen Bunde, und nöthigen⸗ 
falls zur Vertheidigung Preußens, auf dem Wege einer 
energiſchen Forderung der Verfaſſungsrechte der deutſchen 
Herzogthümer, erforderlich ſind. 

enn aber überdies, wie in dem vorliegenden Falle, 
ein Theil der Landes Vertretung von der Krone die rück⸗ 
ſichtsloſe Verfolgung deſſen, was derſelbe in dieſem Streite 
nach ſeiner Auffaſſung für das Recht erkennt, als eine 
Ehrenpflicht Preußens verlangt, ſo können wir darin nur 
eine Aufforderung mehr finden, der Krone auch die Mit⸗ 
tel zu dem von ihr zunächſt beſchloſſenen Schritte zu ge 
währen. Denn nicht das Intereſſe für das Recht eines 
oder des anderen Prätendenten, ſondern für das Recht 
deuiſcher Länder und deutſcher Stämme kann jenem Ver⸗ 
langen zum Grunde liegen. Zur Sicherung derſelben 
auch in Bezug auf die Succeſſtons-Frage können aber 
die von Eurer Königlichen Majeſtät im Einverſtändniß 
mit dem Beſchluſſe des Bundes beabſichtigten militairi- 
ſchen Maßregeln nur förderlich ſein. 

Wer die Krone durch Verſagung der hiezu erforder- 
lichen Mittel zu anderen Wegen nöthigen will, der greift 
in die Rechte der Krone ein; denn er ſtellt ſeinen Willen 
in Bezug auf die Wahl der Mittel über den ihrigen. 

Das Herrenhaus hält endlich den Grundſatz feſt, und 
wird ihn hoffentlich nie verleugnen: daß, wo es ſich um 
Wahrung von Preußens Ehre und Unabhängigkeit han⸗ 
delt, die Mittel dazu von der Preußiſchen Landes. Vertre- 


tung niemals deshalb verſagt werden dürfen, weil die ⸗ 
ſelbe, oder ein Theil derſelben, mit dem Syſtem der 
Staats⸗Regierung im Innern nicht einverſtanden iſt, oder 
u den Leitern der Staatsgeſchäfte kein Vertrauen hegt. 
Denn es iſt die erſte Pflicht eines yelbitlofen Patriotis- 
mus, alles dazu zu thun, damit nie und nimmermehr 
Zerwürfniſſe im Innern zu einer Schwächung des An- 
ſehens und der Kraft nach außen führen. 

Aus a llen dieſen Gründen fühlt das Herrenhaus 
ſich gedrungen: Eurer königlichen Majeſtät ehrerbietigſt 
zu erklären, daß es die ünbedingte Genehmigung des 
Geſetz⸗Entwurfes über den Geld⸗Bedarf für die militai⸗ 
riſchen Maßregeln in Folge der zwiſchen Deuiſchland und 
Dänemark ſchwebenden Streitfragen, ſeinerſeits als eine 
unabweisliche Pflicht erkennt, daß es aber, auch wenn, 
wider Verhoffen, derſelbe die Genehmigung des anderen 
Hauſes nicht finden ſollte, von der Zuverſicht erfüllt iſt, 
daß die Opferbereitſchaft des preußiſchen Volkes, wo es 
ſich um die Ehre und die Pflicht Preußens, wie um den 
Schutz eines deutſchen Bundeslandes gegen Vergewalti⸗ 

ung Seitens Dänemarks handelt, nöthigenfalls ohne ein 
eſetz jene Mittel gewähren werde. — In tiefſter Ehr⸗ 

furcht erfterben wir Eurer königlichen Majeſtät aller⸗ 

unterthänigſte, treugehorſamſte, das Herrenhaus. 

Ohne Discuſſion bejaht das Haus die Frage, ob eine 
Adreſſe zu erlaſſen ſei; nur Tellkampf und etwa 5 Mit⸗ 
glieder bleiben ſitzen. Der Präſident ſchlägt vor, daß eine 
Adreß⸗Commiſſion von 10 Mitgliedern ſofort in den 
Abtheilungen gewählt werde, ſich alsbald conſtituire und 
ihren Bericht 0 beſchleunige, daß am Montag unter 
Dispens von der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt die 
Plenarberathung ſtattfinde. 

err Tellkampf erklärt, einen Proteſt auf Grund 
der Geſchäftsordnung hiergegen nicht einlegen zu wollen; 
doch bitte er das Haus aus zwei Gründen, die Plenar⸗ 
ſitzung nicht ſchon auf Montag anzuberaumen. Einmal 
ſei es gerathen, die Antwort des Königs auf die Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes abzuwarten, zumal letzteres erkläre 
habe, zur Durchführung einer nationalen Politik die er⸗ 
forderlichen Mittel freudig bewilligen zu wollen. Außer⸗ 
dem ſtehe es noch nicht feſt, daß das andere Haus die 
Anleihe-Bewilligung verſage; es empfehle ſich auch aus 
dieſem Grunde eine gar zu große Beſchleunigung nicht. 
— Der Präfident erklärt in Folge deſſen, er behalte ſich 
vor, den Tag für die nächſte Plenarſitzung anzuberaumen. 


Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung vom 19. December. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der vereinigten Commiſſionen für das Juſtizweſen und 
für Handel und Gewerbe, betr. „den Geſetzentwurf über 
die Actiengeſellſchaften, bei welchen der Gegenſtand des 
Unternehmens nicht in Handelsgeſchäften beſteht. Referent 
Dr. John (Labiau). Der Geſetzentwurf wird unter 
Hinzufügung der Einleitungsworte ohne jede Debatte ein 
ſtimmig angenommen. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
der Bericht der vereinigten Commiſſionen für Handel 
und Gewerbe und für Finanzen und Zölle „über die 
Verordnung wegen Abänderung des Vereins » Zolltarifs 
vom 20. September 1863.“ Referent Abg. Michaelis. 
Das Haus nimmt dieſelbe einſtimmig an. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Commiſſion für Handel und Gewerbe, betreffend 
die propiſoriſch erlaſſene Verordnung vom 23. Juni 1863 
wegen „Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf 
hoher See.“ — Referent Abg. Roepell. — Art. I. der 
betroyirten Verordnung giebt in 20 88 Vorſchriften über 
das Führen der Signallichter, der Nevenfignale und das 
Ausweichen der Schiffe. Art. II. beſtimmt: „Zuwider⸗ 
handlungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften werden 
gegen den Schiffsführer mit einer Strafe bis zu 100 Thlr. 
eahndet.“ — Art. III. beſtimmt, daß Abänderungen der 
n Art. I. enthaltenen Beſtimmungen durch königliche 
Verordnungen getroffen werden können. — Die Com- 
miſſion beantragt: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
1) die Dringlichkeit der Verordnung vom 23. Juni 1863 
ad Art. I. u. II. nachträglich anerkennen; 2) die 
Genehmigung zu dem Art. I. u. II. der Verordnung vom 
23; Juni 1863 ertheilen und zu Art. IH. verſagen.“ 

Abg. Dr, John (Labiau): Er ſei mit dem Antrage 
der Commiſſion einverſtanden; doch müſſe er einige 
Bedenken gegen die Motivirung deſſelbeu geltend machen. 
Der Redner führt aus, daß die Vermiſchung der Begriffe 
der „öffentlichen Sicherheit“ und der „Beſeitigung eines 
ungewöhnlichen Nothſtandes“ in dem Berichte der Com⸗ 
miſſton unſtatthaft ſei und will für die Zukunft Ver⸗ 
wahrung einlegen. Eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit habe nicht vorgelegen, ſondern nur ein Noth⸗ 
ſtand. Ferner aber könne der Artikel 63 nicht zur 
Octroyirung von Strafandrohungen angewendet werden, 
wobei ſich Redner auf die Debatte über die Preßver⸗ 
ordnung bezieht. 

. Dr. Faucher: Die Commiſſton habe gerade 
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit angenommen, 
nämlich der Sicherheit der preußiſchen Seeſchiffe, welche 
durch die Abänderung der Nachtſignale in den Marinen 
der meiſten übrigen Staaten der Gefahr des Ueberſegelns 
in hohem Grade ausgeſetzt geweſen wären; die Dringlich⸗ 
keit zum Erlaß einer ſolchen Verordnung habe alſo vor⸗ 
gelegen; auch glaube er, daß der Art. 63 nur getzen ver⸗ 
faſſungswidrige Straf⸗Androhungen gerichtet ſei. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. 

Der Referent Abg. Roepell ſchließt fi den Ein⸗ 
wendungen des Abg. Faucher gegen die Ausführung des 
Abg. John an, indem er die Motive der Commiſſion 
kurz recapitulirt. 

Bei der Spezialdiskuſſton bemerkt Abg. Harkort, 
daß nach der Meinung erfahrener Danziger Seeſchiffer 
die Signale der Schleppdampfer nicht zweckmäßig ge⸗ 
wählt ſeien. Art 1 und 2 werden ſonſt ohne Debatte 
einſtimmig angenommen. 

Hinſichtlich des Art. 3 führt Abg. Dr. Faucher 
unter Bezugnahme auf das Beiſpiel Englands ans, daß 


würden. 


der Art. 3 verworfen werden müſſe, da nur im ordent⸗ 
lichen Wege der Geſetzgebung Abänderungen von Ge⸗ 
ſetzen zuläſſig ſeien. In England kenne man keine 
Octroyirungen, dort werde aber die Staatsregierung, 
d. h. die Königin, von ihrem Geheimrath, dem nicht 


blos die Miniſter angehörten, für gewiſſe Gebiete er 
mächtigt, Autfüßtungse 
erlaſſen. So . Sache bei uns nicht. Die 


rordnungen mit 1 zu 

Regie · 
tung habe die Befugniß, dergleichen Verordnungen zu 
octroyiren, müſſe aber riskiren, daß dieſelben durch Ver⸗ 
weigerung der nachträglichen Genehmigung hinfällig 
Der Regie rungh⸗Commiſſax ſucht aus ⸗ 
zuführen, daß es ſich im Ark. 3 nur um reglementariſche 
Beſtimmungen handle. Die Abgg. v. Roenne und 
Harkort treten den Ausführungen des Commiſſions⸗ 
Berichts bei. Abg. Dr. Faucher hält den Art. 3 nicht 
für unannehmbar, nur ſei eine Octroyirung nicht durch 
Art. 63 der Verfaſſung gerechtfertigt. Referent Abg. 
Roepell recapitulirt kurz die Motive des Berichts. 
Dem Antrage der Commiſſion gemäß wird Art. 3 der 
Verordnung mit großer Majorität abgelehnt und darauf 
der ganze Geſetzentwurf, welcher an Stelle der Ver⸗ 
orduung treten ſoll, in der Faſſung der Commiſſion 
angenommen. 

Es folgt der Bericht der Commiſſion zur Prüfung 
des Staatshaushalts - Etats, betreffend die Etats I. für 
die Münze; II. für die verſchiedenen Einnahmen bei 
der allgemeinen Kaſſenverwaltung; III. für das Finanz- 
Miniſterium. — Referent Abg. Michaelis. Die Etats 
ad I. und II. werden ohne Debatte genehmigt. Bei dem 
Etat für das Finanzminiſterium beantragt die Com: 
miſſion die Abſetzung von 3600 Thlr. für zwei neue 
Dirigentenſtellen in Oppeln und Gumbinnen. Der 
Regierungs⸗ Commiſſar, Geh. Finanzrath Moe lle er- 
klärt, daß die Regierung die beiden Stellen neu creirt 
habe, um das Schulweſen in jenen Provinzen zu ver ⸗ 
beſſern. Daſſelbe ſei noch ſehr zurück und viele Kinder 
hätten nicht Gelegenheit, den nöthigen Unterricht zu er- 
halten. Streiche das Haus die Summe, jo vereitele es 
die Abſicht der Regierung. — Ohne daß der Referen. 
erwidert, genebmigt das Haus den Commiſſions⸗Antrag. 
Zu unvorhergeſehenen Ausgaben find. 300,000 Thlr. ang 
geſetzt. Die Commiſſion ſtellt den Antrag: dieſem Tite 
nachfolgende Ueberſchrift zu geben: „Reſervefonds zu 
unvorhergeſehenen außeretatsmäßigen Ausgaben, über 
welchen der Finanzminiſter vorbehaltlich der nachträglichen 
Genehmigung der Landesvertretung verfügen kann.“ 

Der Regierungs⸗Commiſſar bemerkt, daß 
dieſer Antrag heute zum dritten Male erörtert werde. 
Die Regierung könne bei ihrer früheren Anſicht, daß ſie 
die Bewilligung unter der von der Commiſſion bean» 
tragten Ueberſchrift für nicht annehmbar erachte, nur 
ſtehen bleiben. 

Abg. Dr. Virchow: Man habe von einem unbe⸗ 
grenzten Mißtrauen gegen die Regierung geſprochen, 
weil die Befürchtung laut geworden, die Regierung 
könne Ausgaben auf dieſen Fonds anweiſen, die im 
Etat ausdrücklich aeftrihen ſeien. Dieſe Befürchtung ſei 
eingetroffen, denn die Regierung habe eine Ausgabe von 
10,000 Thlr. für die Preſſe auf dieſen Fonds angewieſen, 
welche das Haus geſtrichen habe. Es empfehle ſich deß⸗ 
halb, fo lange kein Ober⸗Rechenkammer-Geſetz vorhanden 
ſei, die einfache Ablehnung des Fonds. Die Poſition ſei 
wohl nur für miniſterielle Nothſtände, z. B. für Reiſe⸗ 
gelder zur Krönung. 

Regierungs- Commiſſar: Die vom Vorredner 
erwähnte Ausgabe für die Preſſe ſei auf den Fonds an⸗ 
een worden zu einer Zeit, wo das Haus über die 

usgabe für die Preſſe noch gar keinen Beſchluß gefaßt 
hatte, es handle ſich alſo nicht um eine vom Hauſe aus- 
drücklich geſtrichene Ausgabe. 

Abg. Oſterrath empfiehlt die Ablehnung des Com⸗ 
miſſtons⸗Antrags. 

Abg. v. Ho verbeck: Er erkenne an, daß die 
Streichung der Summe mit dem Sommilfions-Antrage 
gleichbedeutend fei. Die Ueberſchrift ſei nothwendig, dar 
mit der Finanzminiſter den Fonds nicht zu Ausgaben 
verwende, wie ſie leider hier ſchon des Oefteren zur 
Sprache gekommen felem. (Sehr richtig.) Der Fonds 
müſſe aber beibehalten werden, damit das Bild des 
Etats ein richtiges ſei. 

Abg. Simſon: Der beantragten Ueberſchrift möchte 
er entgegenſetzen, daß ſie mit der einen Hand bewillige, 
was ſie mit der anderen Hand nehme. 

Nachdem Abg. Reichenheim die Streichung der 
Summe empfobten, wird die Diskufſton geſchloffen. 

Der Referent Abg. Michaelis bemerkt, daß der 
Finanzminiſter gegen dag Gefühl der Verantwortlichkeit 
bereits ziemlich abgehärtet ſein müſſe, denn er regiere 
ſchon, ſo lange er am Ruder ſei, ohne Budget. 

Bei der Abſtimmung wird der Commiſſionsantrag 
angenommen. 

Das Haus lehnt darauf, dem Antrage der Com- 
miſſion gemäß, die Erhöhung des Gehalts der Dber- 
Bergamtsdirektoren von 2800 Thlr. auf 3000 Thlr. ab, 
desgleichen dieſelbe Erhöhung des Gehalts des Stadtge⸗ 
richtepräfidenten zu Berlin, krotzdem der Abg. Rohden 
und der Regierungs-Commiſſar, Geh. Juſtizrath Sydow, 
das bisherige Gehalt der ausgebreiteten amtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit und der geſellſchaftlichen Stellung des betreffen ⸗ 
den Beamten nicht für angemeſſen erachte. 

Ebenſo beſchließt das Haus die Gehaltserhöhung für 
die Polizeipräſidenten in Berlin (von 3000 auf 3500 Thlr.), 
Breslau und Königsberg nicht zu genehmigen. 

Der Präſident theilt mit, daß augenblicklich kein 
discuffiondreifer Bericht für die nächſte Sitzung vorliege 
und ſucht die Ermächtigung des Hauſes nach, falls in⸗ 
zwiſchen Berichte zur Vertheilung gelangten, dieſelben 
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſtellen zu 
dürfen. Wahrſcheinlich würde dieſelbe jedoch nicht vor 
dem 28. Dec., vielleicht auch dann noch nicht anberaumt 
werden können. Für dieſen Fall gedenke er die nächſte 
Sitzung am 4. Jan. 1864 um 10 Uhr abzuhalten. 

Das Haus ertheilt die nachgeſuchte Ermächtigung. 


Nundſch a u. 
Berlin, 21. December,. n 
— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Herr 
Grabow erhielt auf fein Anſchreiben über den Adreß⸗ 
Erlaß des Hauſes vom Minifterpräfiventen am 
Sonnabend Abend einen Beſcheid dahin, daß 
Se. Maj. der König ſich nicht bewogen 
fühlen, durch eine Deputation des Hauſes die 
Adreſſe entgegen zu nehmen, dieſe letztere aber au 
ſchriſtlichem Wege zu empfangen geruhen wollen. In 
Folge deſſen iſt die Adreſſe noch Sonnabend an das 
Staats miniſterium überſandt worden. u 
— Ihre koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin werden am 23. von Karlsruhe hier 
eintreffen. 

Lübeck, 18. Dec. Nach neueren Befehlen 
des ſächſiſchen Ober⸗Commandeurs v. Haake wird 
der Einmarſch der Bundestruppen in die Herzogthü⸗ 
mer nicht am 21. erfolgen, wie beabſichtigt wurde, 
ſondern erſt am 23. Das ſächſiſche Corps zieht 
zuerſt ein, und ihm folgt unmittelbar das hannöver⸗ 
ſche Corps. Letzteres vom General Gebſer befeh⸗ 
ligt, geht am 21. oder 22. bei dem Zollinſpicker 
oder bei Harburg über die Elbe und cantonnirt einige 
Tage entweder im Bergedorſiſchen oder auf hambur⸗ 
giſchen Gebiete. Die ſächſiſch⸗hannöverſchen Truppen 
werden in der Richtung nach Oldesloe marſchiren. 
So lange kein Widerſtand von däniſcher Seite ber 
vorſteht, bleiben die öſterreichiſchen und preußiſchen 
Corps an den Stützpunkten Hamburg und Lübeck 
ſtehen und werden vom Obercommando zum Nach⸗ 
folgen erſt dann commandirt, ſobald ſich die Dänen 
widerſetzen. Dann rückt auch ſofort die große öſter⸗ 
reichiſche und preußiſche Reſerve nach und das Ganze 
tritt unter preußiſchen Oberbefehl. Prinz Friedrich 
Karl von Preußen wird das große preußiſche Corps 
commandiren. Im Falle des Krieges würden Ham⸗ 
burg und Lübeck als Stützpunkte für die Operation 
der deuffchen Armee von Bundestruppen beſetzt bleiben. 

Aus Holftein, 18. Dec. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat das Amt Rendsburg die demſelben 
auferlegte Stellung von 75 Trainpferden pure ver⸗ 
weigert, weil eines Theiles die Berechtigung der Re⸗ 
gierung zu ſolcher Requiſition an und für ſich ſehr 
zweifelhaft iſt, dieſelbe aber unter den vorliegenden 
Umſtänden nur als ein Act der reinen Gewalt an⸗ 
geſehen werden kann. Da noch die allerletzten Tage 
vor Eintritt der Bundesexecution dazu benutzt wer⸗ 
den ſollten, um von dem Lande 1300 Pferde zu er⸗ 
langen, von denen daſſelbe natürlich im Falle des 
Krieges ebenſowenig etwas wieder zu ſehen bekom⸗ 
men wird, als von der event. in Ausſicht geſtellten 
Vergütung. Würden nun alle Communen dieſem 
Beifpiele folgen, fo wäre es ein Leichtes, dieſen 
Plan der däniſchen Regierung zu durchkreuzen, und 
wäre es nicht auch Pflicht der Bundes ⸗Commiſſion, 
ſolchen Schritten durch Proteſte Einhalt zu thun? 

Kopenhagen, 19. Dec. Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr bewegte ſich der Trauerzug mit dem 
verſtorbenen Könige vom Chriſtiansburger Schloß 
an durch die Hauptſtraßen der Stadt bis zum Gitter 
des Friedrichsburger Schloſſes, von wo der Leichen⸗ 
wagen mit beſchränkterem Gefolge während der Nacht 
unter Fackelbegleitung den Weg nach Röskilda fort⸗ 
ſetzte. Eine große Menſchenmenge hatte ſich zu bei⸗ 
den Seiten der Straße aufgeſtellt und gab dem Zuge 
das Geleite. Heute Vormittag findet die Beiſetzung 
der Leiche in Roöstiüda ſtatt, bei welcher Feierlichkeit. 
jedoch die Geſandten von Preußen und Oeſterreich 
wegen der eingetretenen politiſchen Verwickelungen 
nicht anweſend ſein werden. Der König von Schwe⸗ 
den hatte zur Theilnahme an der Trauerfeier den 
General Grafen Björnſtjerna, der Großherzog von 
Mecklenburg Strelig den Hofmarſchall v. d. Löhe 
und der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin den 
General v. Zülow geſandt. f 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. December. f 
— Den Bemühungen des Navigations- Schul⸗ 
Directors Albrecht iſt es zuzuſchreiben, daß 
ſämmtliche Schüler beider Klaſſen dieſer 4 Schulen 
in Preußen vom Marine ⸗Seedienſte vorläufig 
zurückgeſtellt worden ſind. | 
— [Licht] Alle Weſen leben vom Licht. Am 
Tage freilich iſt die freigebige Sonne für Alle die, 
welche nicht blind ſind, unerſchöpflich als Lichtſpen⸗ 
derin; aber die Nacht, die Nacht, die böſe Nacht! 
Allerdings hat ſie zu gewiſſen Zeiten den Mond zum 
begleitenden Freunde; aber er hat nur ein geborgtes 
Licht, und in vielen guten Nächten läßt er ſich 
gar nicht ſehr ſehen. Das empfinden die Bewohner 
unſerer Vorſtadt Schidlitz, deren Zahl etwa 2 


beträgt, faft handgreiflich. Denn in der ganzen 
dolkteichen Vorſtadt iſt nur eine Laterne, zu deren 
peiſung der Anſtecker in den Monaten der dunklen 
interzeit monatlich 1½¼ Quart erhält. Jeder 
— verſtändige wird einſehen, wie bei dieſer geringen 
i ferung der gute Lichtſpender von Schidlitz die ent⸗ 
etlichen Qualen des Mangels empfindet. Dieſe 
zürde er indeſſen gerne ertragen, wenn nicht noch 
Be ge Umſtand ſeine Ruhe ſtörte. Die Linde 
er welche die einzige Laterne der guten Vorſtadt 
uns de wächſt ja mit jedem Jahr etwas höher, 
Li da er ſchon 18 Jahre Laternenanſtecker bei der 
25 in Schidlitz iſt, fo. hat er bereits drei Mal 
line Leiter, die er behufs der Laternenanſteckung be» 
, verlängern laſſen müſſen. Er bedauert die 
„ben, welche er dadurch gehabt, aus Grund der 
eelen. Sein einziger Troft beſteht darin, daß er 
N die Bäume wachſen nicht in den Himmel und 
er ſomit nicht nöthig hat, zuletzt noch Sorge 
um den Kauf einer Jakobsleiter zu tragen. 


Elbing. In der Verſammlung der Wahl: 
männer am 3 den 15 d. M. erhielt der 
MSbefiger Herr Neſſelmann in Fuürſtenau 
erwiegend die meiſten Stiumen, und wird derſelbe 
Candidat der Fortſchrittspartei bei der bevor⸗ 


en A [ in Marienburg aufge⸗ 
ſtell — in 9 


„Thorn, 17. Dechr. Wie uns von glaubwür⸗ 
naher Berfonen mitgetheilt wird, ſo iſt die revolutio⸗ 
aus Bewegung in den uns benachbarten Diſtrikten 

n. ſowohl diesſeits wie jenſeits der Weichſel, 
laß vollſtändig unterdrückt. Um die Ruhe zu er⸗ 
alten, namentlich zur Unterſtützung der berittenen 
R uzſoldaten haben die ruſſiſchen Behörden in den 
dezeichneten Diſtrikten Bauernwachen organiſirt. In 
ledem Dorfe ſtehen Tag aus Tag ein zwei mit 
then bewaffnele Leute auf Poſten und haben die 

efugniß, jeden Reiſenden anzuhalten und von ſeiner 
Legitimation Einſicht zu nehmen. Der Geſchäfts⸗ 


verkehr nach Polen liegt, wie von ſelbſt erſichtlich, 


faſt gänzlich darnieder. 


Weihnachtswanderung. 


N (Fortſetzung.) r 

Aus dem Laden der Spielwerkzeuge für Kind 
führte uns unſer Weg in die Buchläden. Zuerſt 
kehrten wir bei Hrn. Conſtantin Ziemſſen in der 


Langgaſſe ein. So viele ſchmucke Einbände 
iſt eine wahre Augennweide. Betrachtet r 


Außenſeite der Bücher, welchen die Ehre eines Pracht⸗ 
bandes im modernen Geſchmack zu Theil geworden; 
ſo muß man in der That über den großen Fortſchritt 
ſtaunen, welchen die Buchbinderkunſt gemacht. Ein 
Sprüchwort ſagt: Kleider machen Leute. Man wird 
faſt verſucht, zu ſagen: Einbände machen Bücher. 
Denn der Einband iſt das Kleid des Buches, und 
richtet man doch in der Regel zuerſt den Blick auf 
dieſen und macht von demſelben einen Schluß auf 
den Inhalt, indem man ſich frägt: Würden wohl 
ſo viel Koſten, Mühe und Fleiß auf das Aeußere 
verwendet worden ſein, wenn das Innere nicht gut 
wäre? — Freilich kann es auch vorkommen, daß 
wie in einer elfenbeinernen Scheide eine bleierne 
Klinge ſo in einem prächtigen Einbande ein ſchlechtes 
Buch fedt, Von allen prächtigen Einbänden, die 
wir in Hrn. Ziemſſen's Laden geſehen, können 
wir das nicht ſagen. Als wir das Buch mit dem 
prächtigſten Einband aufſchlugen, entdeckten wir Rückert's 
„Liebesfrühling.“ Wir waren ſehr überraſcht, 
die Poeſie, welche wir vor Jahren in einem kleinen 
Buche auf ſchlechtem Papier kennen gelernt, durch 
die Buchbinder⸗ und Buchdruckerkunſt ſo außeror⸗ 
dentlich gloriſicirt zu fehen. Da ſteht man denn 


ch die Herrſchaft des Geiſtes, der ſich ſeine Form 


do 

ſchafft. — Indeſſen erkannten wir auch in allen 
übrigen prachtvollen Einbänden Bücher, die ſeit Jahren 
dem deutſchen Volke lieb und werth geworden. Wir 
nennen von denſelben Uhland's Gedichte, Schiller's 
und Göthe's Werke, Göthe's Fauſt, mit Zeichnungen 


von Seibertz; Schnorr von Karolsfeld, die Bibel in 


Bildern; Reinick, Lieder eines Malers; deutſche Kunſt 
in Wort und Lied, herausgegeben von Dr. Carl 
Rohrbach; Blätter und Blüthen deutſcher Poeſie und 
Kunſt, Blumen der Heimath in Blld und Lied; 
Chamiſſo's Werke, Freiligrath's Gedichte, E. T. A. 
Hoffmann's geſammelte Schriften, Berlin bei Georg 

eimer; Gedichte von dem muthigen unn beharrlichen 

ämpfer für conſtitutionelles Leben, Robert Prutz, 
Iſchocke'rs Novellen, Tiedge's Uranin u. . w. — 

s iſt eine reiche Auswahl. Wer kaufen will, der 
laufe, um den Weihnachtstiſch mit guten und ſchönen 
— em zu ſchmücken. Aus dem Laden des Hrn. 
demſſen begaben wir uns direct in die Saunier'ſche 


Buchhandlung; auch hier war es die Eleganz 
des egg und der prächtigen Büchereinbände, 
welche uns wohlthuend überraſchten. Ja, ja, die 
Bücher ſind ſehr vornehme Kinder; ſie werden mit 
einer außerordentlichen Hochachtung behandelt. Man 
giebt ihnen nicht nur ein prächtiges Kleid, man weiſt 
ihnen auch in einem noblen Local eine ſchöne Stelle 
an, daß ſie mit allen ihren äußeren Vorzügen 
paradiren und in die Augen fallen, und Männer 
von Geiſt und Bildung machen es zu ihrem Lebens- 
beruf, fie in öffentlichen und Privat - Bibliotheken 
unterzubringen und zu verſorgen. Das Werk, welches 
uns in dem eleganten Laden der Saunier'ſchen 
Buchhandlung zuerſt in die Augen fiel, war die 
Schlegel⸗Tieck' ſche Ueberſetzung der dramatiſchen Werke 
Shakeſpeare's, gedruckt und verlegt von Georg Reimer 
in Berlin. Georg Reimer, der Chef der berühmten 
Reimer'ſchen Verlags Buchhandlung in Berlin, ein 
Mann von ächtem deutſchen Schroot und Korn, ein 
wahrer Phönix unter den Buchhändlern, hat das große 
Verdienſt, den großen Briten Shakeſpeare in Deutſch⸗ 
land durch die verſchiedenen Ansgaben der Werke 
deſſelben populär zu machen. In der Offizin Georg 
Reimers ſetzen jeden Tag unausgeſetzt drei Setzer 
an den nenen Ausgaben Shakeſpeare'ſcher Werke, 
und gleichfalls iſt eine Schnellpreſſe unausgeſetzt in 
Bewegung, ſie zu drucken. Man kann hieraus er⸗ 
meſſen, in welch einem großen Maße Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke in Deutſchland gekauft werden. 
So viel uns bekannt, hält nur von allen andern 
dramatiſchen Werken Göthe's „Fauſt“ ihnen in buch- 
händleriſcher Beziehung das Gleichgewicht. Denn 
auch dieſer wird in den Buchläden maſſenhaft gekauft; 
in der That eine überraſchende Erſcheinung! Nun 
wohl, Shakeſpeare und Göthe find große Namen, 
und warum ſollten dieſelben nicht jeden Literatur⸗ 
freund mahnen, feine Börſe zu ziehen! Wie merk 
würdig aber find die Gegenſätze des Lebens. Da 
erblickten wir unter dem Glanz der Einbände ein 
Büchlein, welches uns faſt wie ein Proletarierkind 
vorkam. Wir hatten es einmal vor Kurzem in einer 
einſamen Stunde geleſen, uns daran von Herzen ger 
freut und die Ueberzeugung gewonnen, daß es den 
Ausſpruch des witzigen Heinrich Heine, daß die Pro- 
vinzen Pommern und Preußen keine Dichter erzeugen 
könne, gründlich zerſtört. Dieſes Büchlein iſt auf 
grauem Papier mit ziemlich ſchlechten Lettern und 
blaſſer Schwärze gedruckt und dazu geſchmacklos ein⸗ 
gebunden; aber es vernichtet den Ausſpruch daß 
Kleider Leute machen. In ſeinem ſo ſchlichlt und 
beſcheidenen Gewande offenbart es einen wahrhaften 
Dichter. Dieſer iſt Rector in Pr. Stargardt 
und heißt Ludwig Kuhls. Das bezeichnete Büch⸗ 
lein betitelt ich; „Luſt und Leid“ und iſt bereits 
im Jahre 1855 zu Königsberg in Bon's Buch⸗ 
und Mufifalien-Handlung erſchienen. Der berühmte 
Feuilletoniſt E. Koſſak, ein geborner Danziger, hat 
vor einiger Zeit keinesweges dem Druck und Papier, 
wohl aber dem nhalt deſſelben ein Lob ausgeſprochen. 
Koſſak ſchrieb in ſeiner Feuerſpritze wörtlich Folgendes 
über Kuhls Gedichte: Wir ſind ſeit langer Zeit 
daran gewöhnt, ſchlechte Gedichte auf Velin⸗Papier 
zu erhalten. Kuhls macht es gerade umgekehrt: er 
giebt uns gute Gedichte auf Löſchpapier. — Kuhls 
iſt ein wahres und ächtes Dichtergemüth; wir können 
ſeine Gedichtſammlung: „Luſt, und Leid“ allen 
unſern Leſern als ein ſchönes Weihnachtsgeſchent auf 
das Beſte empfehlen. — Möge ſein Büchlein als 
das eines heimathlichen Dichters in dieſem Jahre auf 
vielen Weihnachtstiſchen ſeinen beſcheidenen Platz 
finden! — Außer den prachk⸗ und inhallsvollen Wer⸗ 


ken, welche wir in der Saunier'ſchen Buchhandlung 
gefunden, ſind es auch noch Erd⸗ und Himmelsgloben, 


Tellurien nebſt Lunarium und Planetarien, welche 
zum Kauf für den Weihnachtstiſch einladen. Man 
gehe, jeher und kaufe! — Das kann man auch auf 
das Beſte in den Läden der Herren Homann, 
Doubberck und Anhuth, die gleichfalls eine fehr- 
reiche Auswahl darbieten. — Von einem Buch⸗ 
laden zum andern wandernd, um uns für den 
wichtigſten Zweig unſerer Weihnachts wanderung 
gehörig zu unterrichten, begegnete uns ein guter Be⸗ 
kannter und fragte: Waren Sie bei Haby? — In 
der Frage lag ſo etwas von dem Weſen eines 
Triumphators. Das fette uns, nachdem wir uns eben 
an den Blüthen und Früchten der Literatur gelabt, 
in einige Verwunderung. Wie kann, fragten wir uns, 
der Beſuch bei Haby folche eine triumphatoriſche Wir⸗ 
kung hervorbringen? Das müſſen wir ſelbſt unterſuchen, 
und kennen lernen. So gingen wir ſtehenden Fußes 
nach der Langgaſſe No. 73, ſtiegen ein paar Stufen 
in die Höhe und betraten das Geſchäftslocal dieſes 
Lieblings der faſhionablen Welt Danzigs. Kaum 
waren wir eingetreten, ſo befanden wir uns an der 


pro Laſt betragen. 


Kleine 108. 18pfd. 30 bis 33 Sgr., 
33 bis 37. — Hafer bei 70.85pfd. holl. 20 bis 235 Sgr. 
— Auf Erbſen keine Frage, auch 
Handel. 
bezahlt. — Von S 
Gemacht 124 Thlr. pro 8000, zuletzt 122 und 
find. Käufer. — Allen V 
milde Witterung ſehr günſtig. 


Metevrologifche Beobachtungen. 


Hepner, Lierau; 2 Schooner und 1 Schiff. Wind: SW 
—— — —— — 


Seite eines Mannes, der hier, was freilich viele 
Leute nicht wiſſen, zu den öffentlichen C racteren 
gehört. Derſelbe trug ein Toupet, wie es hier ge⸗ 


bräuchlich iſt, nämlich eine Pelzmütze, welche alle 


Eigenſchaften beſitzt, den rauhen Wirkungen des Nord⸗ 
windes Trotz zu bieten und den nackten Schädel vor 


den Einwirkungen des Winters zu bewahren. Bon 
jour, Monsieur, vous desirez? waren die erſten 


Worte, welche an meinen guten Bekannten gerichtet 
wurden und die ihn einigermaßen in Verlegenheit 
ſetzten, da er ſeit der Occupation Danzig's durch die 
Franzoſen ſich nicht mehr mit der franzöſiſchen Con⸗ 
verſation befaßt hat. Ach bitte, ſagte er etwas klein⸗ 
laut, ſprechen Sie lieber deutſch; ich wünſche ein 


Toupet in dem neuen von Ihnen empfohlenen Stoff 


— Gaze rosde. Ein ſelbſtgefälliges Lächeln ſpiegelte 
ſich in den Geſichtszügen des Haarkünſtlers. Wenige 
Minuten darauf befand er ſich mit dem alten guten 


Bekannten hinter dem verhängnißvollen grünen Vor⸗ 
hang; der gute Alte kaufte eins der viel gerühmten Wunder⸗ 
toupets. Freilich war der Stoff deſſelben ein ganz anderer, 


als der ſeiner Pelzmütze; aber er war dennoch ſehr befriedigt 


und glücklich wegen des Kaufs, und dieſer ſtimmte 


ihn denn auch in dem Maße gut und kaufluſtig, daß 


er ſich beide Taſchen mit Huile de Noisette, Vinaigre 
de Toilette, Bouquet de Perse :c, füllte. Ueber⸗ 
dies nahm er noch eine Kiſte Eau de Cologne mit 
für eine angebetete Schöne, welcher er durch Familien⸗ 
verhältniſſe nahe ſteht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 19. Dee. Die politiſchen 


Störungen haben auf unſern Kornmarkt einen fo bes 
deutenden Einfluß, daß man weſentlich hierin das Motiv 
zu der großen Flauung ſuchen muß, vermöge deren in 


d. W. die Preiſe für beſte Weizengattungen um fl. 10 
bis 15 pro Laſt, und für abfallende um fl. 15 bis 20 
heruntergingen. Der Umſatz betrug 600 Laſten Weizen, 
wird jedoch großentheils von Einer Stelle aus bewirkt 
und bat nicht die Geltung einer allgemeinen Beſheiligung, 
die jedoch bei der regen Unternehmungsluſt bedeutſam 
hervortreten wird, ſobald ſich irgend eine neue Anregung 
findet. Seit 3 Wochen kann der Preisfall um fl. 40 

Bezahlt wurde für extra hochbunten 
und glaſigen 134. 36pfdb. Wel zen pro Scheffel 73 bis 


75 Sgr.; für hochbunten 133.34pfd, 69 bis 71; für 
hellfarbigen 


128.8 ſpfd. 65 bis 67; für bunten bet 
130 .31pfd. 60, bis 63; bei 124. 28pfd. 51 bis 54.56; 


für rothen beiten 30.32pfd. 58 bis 63; für 124. 27 pfd. 
50 bis 55. — Auf Roggen fand ſich einige Export⸗ 


frage, und für die Zufuhr von 150 Laſt friſchen preu⸗ 
ßiſchen waren etwas beſſere Preiſe zu machen. 120. 2pfd. 
305.37 Sar, 125. 29pfd. 37 bis 38% für 81fpfd. 
Ueber alten Roggen iſt nichts zu melden. — Gerſte 
unbedeutend zugefübrt und Preiſe bleiben gedrückt. 
große 114. 20 pfd. 

kommt wenig zum 
Nach Beſchaffenheit werden 38 bis 45 85 7 
piritus 800 Tonnen Zufuhr 


erladungsgeſchäften Ve e 


2 er eee WE fich, Furchdrpchen. 
22 9 330,11 25 Weſt. do. 5 15 
12 328,25 2,2 do. ſtürmiſch, Regen.. 


Schiſfs-Napport aus Neufahrwoſſer. 
Angekommen am 21. December: 
Peters, Graf v. Schwerin, v. Liverpool, m. Theeröl 


u. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 


Retournirt: J. Nash, Dampfſchiff Leipzig. 
| Nen te ain 22 Peekmber⸗ 
Brandhoff, Breslau, v. Grangemouth, m. Kohlen. 


Anda, Aurora, v. Chriſtiania, m. 


Im Ankommen: 1 Bark, Wilhelmine, Beckmann; 
1 Bark, anſcheinend Boruſſia, Eylert; 1 Brigg, Johanna 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 22. December, 

Weizen, 50 Laſt, 133. 3apfd. fl. 410; 130. 3 fpfd. alt 
fl. 400; 131, 1 2fd. fl. 300, 305; 132 pfd. fl. 3853 
180 pfd. fl. 372, 375 120 pfd. fl. 365; 124. 25pf᷑. 

fl. 355 Alles pr. S5pfd. 

Roggen, 128pfd. fl. 222; 120 pfd. fl. 228; 128pfd. fl. 231 
pr. 125pfd. 

Weiße Erbſen fl. 250. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 22. December. 
duch 125 —134pfd. bunt 55—625 Sgr. 

127 —134pfd. hellbunt 61— 69 Sgr. pr. 85pfd. 
Roggen 123—129pfd. 37— 38 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch. 41—43 Sgr. 

de. Futter- 38 — 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106—116pfd. 29—34 Sgr. 
große 112—120pfb. 22— 36 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 18—22 Sgr. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben in der Buchdauckerei von 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


[Eingeſandt.] 

Es iſt nun wohl ganz gut, daß endlich wieder 
die Gaslaterne in der kl. Mühlengaſſe an der frü⸗ 
heren Stelle brennt; allein jetzt ſteht eine Zaunecke 
vor der Flamme, ſo daß dieſe nicht die ganze Straße 
erleuchtet. Sollte dieſe Zaunecke auch eine ſo ſtrittige 
Sache ſein, wie die berüchtigte halb verfallene 
Mauer an der St. Catharinen-Kirche, mit der es 
ſtets beim Alten bleibt, ſo würde die Straße noch 
lange des vollen Lichtes entbehren. 


S S SSS. G. S Geees 


c Leutholtz-Local.‘ 


* * 


& SOIREE-MUSICALE 9 

Ü an den drei Weihnachtsabenden am 

g 22, 23. und 24. d. M. 6 

IJ von der hieſigen Theater⸗Kapelle. 

2325323353553 9 9 DD x 
Bei mir iſt zu haben: 


Portrait von Fritz Renter. 


Ein hübſcher Stahlſtich, Preis 10 Sgr. 
Ferner ſind bei mir vorräthig, 
Reuters ſämmtliche platt: 


deutſche Schriften, als: Läuſchen und 
Rimels, — Reiſ' nach Belligen, — Olle Kamellen, 
— Schurr⸗Murr, — Hanne Nüte, — Ut mine 
Stromtid 1 ſter und 2 ter Band. Preis für jeden 
Theil geheftet 1 Thlr., eingebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19, Kunſt⸗ u. Buchhandlung. 


Bei uns traf ein: 


Neues Kinder⸗Theater 
von C. A. Görner. 


In illuſtrirtem Farbendruck⸗Umſchlag 


I. e — Lügenmäulchen und 

Wahrheſtsmündchen. Preis 10 ſr. 

II. Der Bieſenmichel. — Dornrös⸗ 

chen. Preis 10 ſar. 

Dieſe vier Theaterſtücke für Kin⸗ 
der ſind in dieſem Jahre neu er⸗ 
ſchienen und kommen in den 
nächſten Tagen im Victoria⸗ 
Theater zur Aufführung. 

Früher erſchienen und ſind in neuer Ausſtattung zu 
ben: 

ie 3 77 aulemäunchen. — Apfelbaum, Erdmänn⸗ 

chen und Flöte. Preis 10 ſgr. 

II. Schneewittchen und die Zwerge. — Die Prin⸗ 
zeſſin von Marzipan. Preis 10 ſgr. 
III. Auf dem Hühner» Hofe. — Das Roſen⸗ 

Julerl. Preis 10 ſgr. 

Dieſe prächtigen Kinder ⸗Comödien werden als 
Weihnachtsgabe von den Kindern mit großer Freude 
aufgenommen werden. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Restitutions - Fluide 


von 
Herren Gebr. Engel in Wrletzen a. O., 
anerkannt beſtes Mittel bei Lahmheiten der Pferde 
und Rinder, welche in Rheumatismus, Verrenkung, 
Verſtauchung, übermäßiger Dehnung der Gelenk- 
Bänder, kurz in Lauf oder Zug ihre Urſache finden, 
empfiehlt die Hauptniederlage für Danzig 


Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 


ccc 
2 neue Reiſekoffer ſ. Altſt. Graben 56 billig z. verk. 
Viertel und Antheile bis 


Lotterie⸗Looſe, Yortel find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


4adengeſchäfts. 


Schmuck an Weihnachtsbäumen, 


z. B. Glaskugeln in 3 Farben, gold- und ſilberfarbige Glasperlen, Glasäpfel und Birnen, Perlſträuschen, 
Goldröschen, Gold- und Silberſchaum, Gold- und Silberpapier, Rauſchgold, Goldengel, Goldballons, 
bunte Laternen in Cylinder⸗ und Kugel⸗Form, Figuren, Reiter, Schaafe, Vögel und Engel an Gummifäden, 
Wallnußſträuße, Kirſchenſträuße, Apfel- und Birnen⸗Sträuße und Weintrauben, Lichthalter, Wachslichte 
zu 30, 40, 50, 60 und 80 Stück im Pack oder dutzendweiſe, weiße, gelbe und bunte Wachsſtöcke und 
künſtliche Wachswaaren erhielten und empfehlen 
J. J. Czarnecki, Langgaſſe 16., parterre. 
NB. Die Galanterie⸗Kurzwaaren⸗Ausſtellung iſt eine Treppe 
hoch, die Spielwaaren⸗Ausſtellung parterre, im Hofge⸗ 
bände, eine zweite nach Preiſen geordnete Spielwaaren⸗ 


Ausſtellung Langenmarkt 7. in der Hange⸗Etage. 


Großer enen u. Tabacks⸗Ausverkauf wegen 1 des 
orzügliche Gelegenheit zu Weihnachts⸗Geſchenken! 
Cigarren bei 100 Stück zum Koſtenpreiſe! Tabacke 20 pCt. Rabbat 
bei Abnahme von 5 Pfd. Feine Cigarren⸗Spitzen, Gigarren-Tafchen, 
Tabacksdoſen ꝛc. ſpottbillig Mas Dannemann, 
Heil. Geiſtgaſſe 31. vis a vis der Johannisſchule. 


— 
Photographien des „Jüngſten Gerichtes“, in zwei Formaten: dem 


bereits vielfach bekannten, und einem neuerdings ebenfalls aus meinem Atelier hervorgegangenen 
bedeutend größeren, beide unmittelbar nach dem in der hieſigen Marienkirche 
befindlichen Memlingeſchen Originale nur allein von mir ange 


fertigt, mit dem kronprinzlichen Wappen und meinem Namen geftempelt, find, nebſt 
Beſchreibung des Gemäldes, von A. Hinz, ſtets vorräthig und zu haben Korkenmachergaſſe 4 und 
Hundegaſſe 5. — Preis pro Exemplar reſp. 2 u. 4 Thlr. — Außerdem habe ich ein photographiſches 

bum, theils aus Anſichten des Interieurs der Marienkirche, theils aus Darſtellungen hervor 
ragender Kunſtgegenſtände in derſelben beſtebend, (12 Blatt; darunter das berühmte Krneifix, die 
aſtronomiſche Uhr, der geöffnete Hochaltar, ſowie das Mittelſchiff mit der großen Orgel und 
der Taufkapelle ꝛc.) zuſammengeſtellt, welches ſich zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt und an den oben’ 


genannten Orten vorräthig iſt. Preis des ganzen Albums: 8 Thlr.; eines Heftes, (4 Blatt) nach beliebiger 
Auswahl: 3 Thlr.; einzelner Exemplare pro Stück 1 Thlr. 


Der vorgerückten Jahreszeit wegen finden die photographiſchen Portraits-Aufnahmen in meinem 


Atelier nur von 10 — 2 Uhr ſtatt. G. F. Busse 
Kronpr. Hof ⸗ Photograph. 8 


Am 2. Januar 
findet ſtatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 
Eiſenbahn⸗Looſe, 
wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 7imal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — 

Der gerinafte Preis, den mindeſtens jedes Obligations Loos erzielen muß, iſt jetzt fl. 145. — 
Kein anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garanticen. 
— um die Vortbeile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt 
DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis 
und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


8 Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt „M. 


Raths 2 Weinkeller. Reuters -Weinlocal 


ee eee eee Heute 
CONCERT. 


des Herrn Muſikdirector Laade, 
F. Keil. 


den 22., 23. und 24 d. M. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
KDIDDIDBIDI DD DD 
In größter Auswahl find. vorräthig: 


Bei L. G. Homann in Danzig, c 
Runft- und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 19, U Volks⸗, Wand⸗& Notizkalender 
ſowie landwirthſchaftl. Kalender für Herren und 


iſt zu haben: 
Damen, Gartenkalender, Etuikalender, Termin- 


D ie S N) wel 0 N) ri f K k it Kalender für Zuriften, Aerzte, Geiſtliche und 


M at: 9 r 
2 alender ulkalender ıc., für 1864 be 
leicht zu heilen. f 

Eine Belehrung über Entſtehung von Schwer- 


i 


9 


Leon Saunler, 
hörigkeit und Taubheit, nebſt unfehlbarer Anweiſung 
zur Wiedererlangung des zum Theil oder gänzlich 
verlorenen Gehörs und Angabe von Mitteln, welche 
den Leidenden in allen Fällen helfen. 


Von Dr. V. Dietrich. Broch. Preis 8 Sgr. 


Herr Dr. V. Dietrich, bekannt in ganz Deutic« 
land durch ſeine Schrift „Keine Gicht mehr!“ und die 
Anfertigung des Dietrich 'ſchen „Rheumatismus und 
Gichtpflaſters“, welches ſchon Tauſende von ihren Gicht: 
lelden befreit hat, erzeigt durch die Herausgabe dieſes 
Werkchens den an Schwerhörigkeit und Taubheit Leidenden 
eine wahre Wohlthat, indem ſie nur auf dieſem Wege 


und mit Gebrauch der von ihm geprüften Mittel ſicher 


von ihren Leiden befreit werden können. 
Breslau. Verlag von Fürſt. 


1 
31 


9 Buchhandlung 
At. deutsche u. ausländ. Literatur, 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


S SSS. G. a SSS 
Aechter 1863er EN. 
Champagner 


von Charles Heidsiek Bouen- 
zu haben, bei 


— 


A. Ganswindl, 
Frauengaſſe 11. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


